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London, 5. Dezember. Ihre Königlichen 
Hoheiten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
von Preußen begaben ſich vorgeſtern nach Buſhy⸗Park 
zu einem Beſuche des Herzogs von Nemours. — Se. 
Königliche Hoheit der Kronprinz von Preußen ſtattete 
am Donnerſtag dem Prinzen Arthur in Greenwich 
einen Beſuch ab und ſpeiſte dann mit dem Komman⸗ 
deur (Generalmajor Warde) und dem Offizierkorps 
der Königlichen Artilleriebrigade in Woolwich. — Ge⸗ 
ſtern beſuchten der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
von Preußen den Herzog von Cambridge und Glou⸗ 
ceſter⸗Houſe und verblieben daſelbſt zum Dejeuner. Die 
Kronprinzeſſin beehrte ſpäter in Begleitung der Prin- 
zeſſin Beatrice den belgiſchen Geſandten Herrn Van de 
Weyer nebſt Gemahlin mit ihrer Gegenwart bei einer 
Abendgeſellſchaft in New⸗Lodge. Der Kronprinz von 
Preußen nahm geſtern in Begleitung ſeiner Adjutanten 
und des Kommodore Edmonſtone, Direktors des Wool⸗ 
wicher Seearſenals, die Fabrikgebäude der Thames Iron⸗ 
works und Shipbuilding Company zu Woolwich in 
Augenſchein und inſpizirte die von dieſer Kompagnie für 
die preußiſche Regierung erbaute Panzerfregatte „König 
Wilhelm“. Se. Königliche Hoheit drückte die größte 
Zufriedenheit mit dem Schiffe und ſeiner Konſtruktlon 
aus und äußerte die Abſicht, der Probefahrt der Fre- 
gatte, die Anfangs Januar ſtattfinden ſoll, perſönlich 
beiwohnen zu wollen. 

London, 7. Dejember. Der Sturm hat 
zahlreiche Unglücksfälle an der irländiſchen Küſte zur 
Folge gehabt. Der Dampfer „Hibernian“ iſt geſunken, 
dreiunddreißzig Perſonen find verunglückt, zwetundneun ⸗ 
zig gerettet. 
— Es gilt nunmehr für ſicher, daß Ruſſel nicht 
in das neue Kabinet eintreten wird. a 

Madrid, 7. Dezember. Die Wahlen zu 
den Kortes find amtlich auf den 15. Januar feſt⸗ 
geſetzt. Der Zuſammentritt der Kortes erfolgt am 
11. Februar. Die freiwillige Bürgerwehr von Valla⸗ 
dolid bat gegen die gewaltſame Auseinanderſprengung 
der monarchiſtiſchen Kundgebung in dieſer Stadt Pro- 
teſt erhoben. a 

— Die Wahlen werden am 15. Januar 33 
ftattfinden und die Kortes alsdann am 11. Februat 
zuſammentreten. 

— Aus Valladolid iſt eine Beſchwerde wegen 
gewaltſamer Störung einer Kundgebung zu Gunſten 


deutſchen Bund übergegangen ſei, die Landgensd armerie 
dem preußiſchen Staate verbliebe. Es dürfe keine Ge⸗ 
legenheit verſäumt werden, um das Haus auf Die ercep- 
tionelle Stellung der Gensd'armerie gegenüber den an⸗ 
deren Polizeibeamten aufmerkſam zu machen. Eine An⸗ 
zahl neuer Hülfsgensd'armen für die Provinz Poſen ſei 
eingeſtellt, ohne daß ein Bedürfniß dafür vorhanden jei. 

Reg.⸗Komm. v. Kähler weiſt das Bedürfniß für 
die Einſtellung der Hülfsgensd'armen nach, die gegen⸗ 
wärtig aus dem Fonds zu allgemeinen polizeilichen 
Zwecken beſoldet, im nächſten Jahre auf den Etat de⸗ 
finitio übernommen würden. — Abgeord. v. Beeſten 
wünſcht eine geſetzliche Organiſation der Gensd'armerie 
in der Provinz Hannover, namentlich die Ueberweiſung 
derſelben an die Civilgerichte. — Reg.⸗Komm. v. Käh- 
ler erwidert, daß die Regierung Bedenken trage, die 
Gensd'armen den Civilbehörden zu überweiſen, weil in 
Hannover ganz andere Verhältniſſe eriſtirten als in den 


einer eigehenden Prüfung unterworfen wird, ſo glaube ich, 
daß der Herr Abgeordnete ſeinen Antrag zurückziehen 
wird, der außerdem die Berathung des Etats aufhal⸗ 
ten würde. 

Abg. v. Hover beck: Ich glaube, daß der An⸗ 
trag Reichenſperger ſich zur Annahme empfiehlt. Die Prü⸗ 
fung der Nothwendigleit einer Königlichen Polizeiver⸗ 
waltung läßt ſich beſſer in einer Kommiſſion vornehmen, 
als im Plenum. Alſo im Intereſſe der Abkürzung 
der Berathungen ſchließe ich mich dem Antrage an. 

Abg. Pariſius beantragt: „Von dem Diäten- 
fonds für Hülfsarbeiter 3000 Thlr. als vorausſichtlicher 
Betrag der Diäten der Lektoren zu ſtreichen.“ 

Miniſter des Innern: Das Druckſchriſten⸗ 
Burcau hat eine doppelte Aufgabe; es muß einmal den 
Behörden Kenntniß davon geben, was auf dem Ge⸗ 
biete der Literatur und der Preſſe vor ſich geht. Es 
können z. B. Dinge vorkommen, die im öffentlichen 
Intereſſe einer Berichtigung bedürfen. Das Druck- alten Provinzen. Es ſei bis jetzt nicht zur Kenntniß 
ſchriften⸗Bureau muß ferner die Preſſe überwachen. Dar- der Behörden gekommen, daß die Gensd' armen ihre 
über beſteht ein Geſetz und ſo lange dies beſteht, muß Pflicht nicht erfüllten oder überſchritten. — Abg. Dr. 
Jemand da ſein, der es ausführt. Mir kommt der Virchow: Das Land habe auf die vielen Kukukspro⸗ 
Antrag, die Lektoren abzuſchaffen, ebenſo wenig eruſt zeſſe in Hannover mit Erſtaunen geblickt, und die Re⸗ 
gemeint vor, wie der Antrag, die Vereine nicht mehr gierung habe wohl Veranlaſſung, dieſer Art des De⸗ 
zu überwachen. (Oho!) nunziantenweſens ein Ende zu machen. Es jei Zeit, 

Abg. Pariſius proteflirt gegen die Inſinuation, die Gened'armen in ein bürgerliches Korps umzuwan⸗ 
daß er hier Anträge ſtelle. (Heiterkeit rechts!) — Bei] deln, welches den Civilgerichten unterworfen wird. — 
der Abſtimmung werden die Anträge Reichenſperger und] Die Etatspoſition wird bewilligt. 

Pariſius abgelehnt, die Poſitionen des Etats genehmigt. Zu Tit. 26 bis 29, Straf-, Beſſerungs⸗ und 

(Der Miniſter-Präſident Graf Bismarck iſt in den] Gefangenen-Anſtalten, liegt der Antrag des Abg. Dr. 
Saal getreten.) Eberty vor: „Die Vollſtreckung der Zuchthausſtrafe in 

Zu Tit. 19, „zu geheimen Ausgaben im Intereſſe[ der Form der Einzelhaft iſt nur dann gerechtfertigt, 
der Polizei 40,000 Thaler“ ſpricht der Abg. Rohlandt, | wenn fie durch ein Geſetz geregelt wird.“ 
bleibt jedoch auf der Journaliſtentribüne unverſtändlich. Der Regierungs - Kommifjar Landrath Stein- 

Miniſter des Innern: Ich habe auf die mann erklärt: Die Frage der Einzelhaft geht voraus ⸗ 
Aeußerungen des Vorredners eigentlich nichts zu erwi⸗ ſichtlich binnen kurzer Zeit ihrer Regelung im Wege der 
dern, weil ich nicht fürchte, daß ſie mir Abbruch thun. Bundes⸗Geſetzgebung entgegen. Ein Landesgeſetz über 
Ich muß es aber für ein ungerechtfertigtes Verfahren] die Einzelhaft werde die Regierung in Folge deſſen vor⸗ 
halten, von der Tribüne herab Aeußerungen zu eitiren, zulegen Anſtand nehmen. 
die ich privatim und vor Jahren gethan habe. Ich Zahlreiche Anträge auf Vertagung werden geſtellt 
würde in dieſem Falle den perſönlichen Verkehr mit De⸗ und dieſe nunmehr angenommen. 
putationen, den ich ſehr förderlich erachte, abbrechen, Abg. Dr. Virchow beantragt, bei der Wichtig 
oder mich denſelben gegenüber ſchweigend verhalten leit der Debatte über die Straſvollſtreckung den Yuftiz- 
müſſen. miniſter einzuladen, gegenwärtig zu fein. — Der An⸗ 

Abg. Duncker: Wenn der Herr Miniſter des trag wird angenommen. 

Innern die Anträge des Abg. Parifius als nicht ernſt Schluß 4 Uhr 10 Min. — Nächſte Sitzung: 
gemeint bezeichnet hat, ſo giebt er dadurch zu erkennen, Mittwoch 10 Uhr. Tages-Ordunng: Budgetberathung. der Monarchie eingelaufen. 
i wa Bil Welle. 7 Dapnker Sc HERE — Pommern. 

e r r- ’ ‚ erlin, 7. Dezember. Ihre Majeſtät die Stettin, 8. Dezember. Se. Majeſtät der 
noch belegt ſie Diuchchriſten mit Beſchlag. Wenn der Königin, Allrhöchſtwelche durch Erkaltung unpäßlich iſt, König baben Allergnädigſt geruht, den Katafter-Injpel- 
Herr Miniſter 10 über jeine Aufgabe denkt, dann iſt beſuchte vorgeſtern die Prinzeſſin Wilhelm von Mecklen⸗ toren Hoffmann zu Cöslin, und Meinhardt zu 
feine Auffaſſung eine ſehr kleinliche. Dieſe Engherzig- burg, um dieſelbe nach ihren. Wochenbette zu beglück- Stralſund, den Charakter als Steuer Rath zu ver⸗ 


Landtags⸗Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
Achtzehnte Sitzung vom 7. Dezember. 

Präfident v. Forckenbeck eröffnete die Sitzung 
um 12 ¼ Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Mehrere Regierungs⸗Kommiſ⸗ 
ſare. Später Graf zu Eulenburg. 

Abg. Dr. Koſch hat einen Antrag wegen Auf⸗ 
hebung des Judeneides eingebracht. Das Haus be⸗ 
ſchließt, dieſen Antrag durch Schlußberathung zu erle⸗ 
digen und der Präſident ernennt zum Referenten den 
Abg. Dr. Gneiſt. 

Zum Referenten über den Antrag des Abg. Windt- 
horſt (Lüdinghauſen) wegen Einſtellung des Kriminal 
verfahrens gegen den Abg. Pariſius ernennt der Prä- 
ſident den Abg. Leſſe. 

Es wird in die Tagesordnung eingetreten. Auf 
derselben ſteht die Vorberathung des Staatehaushalts⸗ 
Etats pro 1869. Etat des Miniſteriums der Innern 
(Fortſezung). Tit. 13. Lokal⸗Polizeibehörden. 

Abg. Berger (Witten) beſchwert ſich über die 
Mehrkoſten, welche der Lokal⸗Polizei aus der Ueber⸗ 
wachung der bei den Eiſenbahnbauten beſchäftigten Ar⸗ 
beiter erwächſt. 

Abg. Reichenſperger erblickt in der Ausdeh⸗ 
nung der Staatepolizei auf die Kommunen, namentlich 
auf die größeren Städte, eine Schmälerung der den 
letzen zuſtehenden Autonomie. Ein ſolcher Zuſtand 
lann auf die Länge der Zeit nicht erhalten werden. Es 
tritt die Frage an uns heran, ob wir nicht auf Grund 
des uns verſaſſungsmäßig zuſtehenden Rechtes eine Aen⸗ 
derung herbeiführen ſollen. Ich meine bie Frage beja⸗ 
hen zu müſſen. Wo einmal Königliche Lokal- Polizei⸗ 
Verwaltung iſt, wird auch ein gewiſſer Luxus in Bezug 
auf die Beamten entwickelt. Eine Verſtändigung mit 
der Staatsregierung herbeizuführen thut Noth und meine 
ich, es wäre gut, die in Rede ſtehenden Poſitionen an 
die Budget⸗Komwiſſion zu verweiſen. 


Poltzei jollte ſich leber mit der Ueberwachung des Sicher- |Teit in der Auffaſſung der großen Aufgaben ift auer, wünschen. leihen. 
heitezuſtandes in Berlin beſchäftigen und von der lleber dings das größte Hinderniß für eine wirkliche Verkör⸗ — Ihre Königlichen Hoheiten der Kronprinz nnd — Der Vorſitz in der neu errichteten Landes⸗ 
wachung derjenigen Organe abſehen, welche jederzeit be⸗ perung des nationalen Grundgedankens. die Frau Kronprinzeſſin treffen, dem Vernehmen nach, vertheidigungs-Kommiſſion iſt Sr. Königlichen 


Miniſter des Innern: Der Vorredner hat gegen den 15. d. M., von England zurücklehrend, hier Hoheit dem Kron prinzen übertragen, und zu deſſen 
meine Aeußerung fach aufgefaßt. Warum ſollte es ein. Die Karnevalezeit in dieſem Winter wird das Stellvertreter der General der Infanterie Fürſt zu 
ſeine Partei mit einem ſolchen Antrage nicht ernſt mei⸗ Kronprinzliche Paar in Stettin zubringen, und wird Hohenzollern Sigmaringen, Militär - Gouverneur der 
nen. Ich habe nur gejagt, daß, jo lange die jeßige daher Höchſtderen Aufenthalt in Berli, nach der Rück- Rheinprovinz und der Provinz Weftphalen, ernannt 
Geſetzgebung beſteht, ich den Antrag nicht für einen ern- kehr von England, etwa ſechs Wochen dauern. worden. Außerdem find als permanente Mitglieder, in 
ſten anſehen könnte. 5 — Die Abreiſe Sr. Königlichen Hoheit des Prin- die Kommiſſon berufen: Die Generale o. Moltke, 
Abu. v. Kardorff: Da es ſich hier nicht um zen Kerl nach Italien ſoll, dem Vernehmen nach, am Chef des Generalſtabes der Armee, v. Hinderſin, Ge⸗ 
einen Vertrauensfonds handelt, müſſen wir denſelben 27. d. M. erfolgen und joll die Abweſenheit Höchſt⸗ neral-Inſpekteur der Artillerie, und die General-Lieute⸗ 
bewilligen, da der Herr Miniſter den Fonds nicht ent- desſelben etwa vier Monate dauern. nants v. Kamecke und v. Podbielsli. 

behren kann. Sa — Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht it — Zu den der Bundesgeſetzgebung vorbeha 

Abg. v. Hoverbeck : Man weiß nicht, wozu der] geſtern Abend von Schloß Albrechtsberg hierher zurück- Gegenſtänden gehört auch die Medisinal- und Vete⸗ 
Fonds verwendet wird, und daher wird ein Vertrauens- gelehrt und hat ſich heute früh nach Hannover begeben. rinärpolizei, und auch auf dieſem Gebiete iſt der 
votum von uns verlangt. Man kann übrigens bei — Ihre K. Hoh. der Großherzog und die Groß⸗ Bundesrath bereits thätig. Nachdem derſelbe die Vor⸗ 
einer ſolchen Etatspoſition ſehr wohl jagen: Ich will herzogin von Mecklenburg-Schwerin treffen Dienſtag, arbeiten zu einem Geſetze Behufs Abwehr der Seuchen 
dieſen Fonds dem gegenwärtigen Minifterium nicht be- den S. d. M., ſeüh 5 Uhr 20 Min. mit der Ham- bat beginnen laſſen, find aus verſchiedenen Landestheilen 
willigen, weil ich nicht will, daß das Miniſterium fort- burger Bahn hier ein und ſtiegen in ihrer Wohnung Sachverſtändige nach Berlin berufen worden, um mit 
reglert. ü 4 im Königlichen Schloſſe ab. ihren Gutachten gehört zu werden. 

Abg. Lasker: Der Fonds wird zu polizeilichen — Se. Königliche Hoheit der Erbgroßherzog und — Ein von einer Stadtgemeinde unterhaltenes 
und nicht zu politiſchen Zwecken verwendet, und weil] Se. Hoheit der Herzog Paul von Mecklenburg⸗Schwe⸗ Gymnaſium hatte in den eigentlichen Gymnaſial⸗ und 
ich nicht will, daß die Polizei noch ſchlechter als bisher rin treffen am 9., Vormittags 9 Uhr, mit der An- den Vorbereitungsklaſſen eine ſolche Anzahl katholiſcher 
verwaltet werde, werde ich für die Bewilligung ſtimmen. halter Bahn hier ein und ſtiegen im Königlichen Schüler, daß die Annahme eines eigenen Religion 
Abg. Dr. Waldeck: Ich halte dieſen Fonds für] Schloſſe ab. N lebrers für dieſelben erforderlich war. Die ſtädtiſchen 
einen höchſt unmoraliſchen, weil er zur Bezahlung von Fritzlar, 7. Dezember. Heute Morgens nach Behörden hatten jedoch die Bezahlung eines ſolchen 
Polizeiſpionen verwendet wird. Es iſt ein ſehr geringer 7 Uhr iſt der ſüdliche Thurm des hieſigen Domes verweigert und das Provinzial⸗Schulkollegium war ver⸗ 
ſittlicher Standpunkt, wenn wir ſagen, wir müſſen uns während der Meſſe eingeſtürzt und bat an mehreren anlaßt, die Entſcheidung des Unterrichts⸗Miniſters ein⸗ 
das Joch der geheimen Poltzei gefallen laſſen. Ich habe Stellen das Dach des Schiffes durchſchlagen. Die zuholen. Dieſe lautet nun dahin, daß, da der Reli⸗ 
fein Vertrauen, daß der Fonds richtig verwendet wird dichtgefüllte Kirche wurde mit Trümmern bedeckt. gions-Unterricht zu den obligatoriſchen Lehrgegenſtänden 
und deshalb will ich ihn ſtreichen. ( Scchezehn Perſonen find auf der Stelle getödtet, viele | eines Gymnaſiums gehört, dem katholiſchen Ortspfarrer 

Die Dieluſſion wird geſchloſſen. — Die Abſtim- verwundet. die unentgeltliche Ertheilung des Religions-Unterrichtes 
mung über die Bewilligung des Fonds erfolgt nament⸗ Stuttgart, 7. Dezember. Die Abgeordneten⸗ nicht zugemuthet werden Tann, jo bleibe bei der Weige⸗ 
lich. Das Reſultat der Abſtimmung iſt die Bewilli⸗ [kammer wählte heute die drei Kandidaten zum Präji- rung der Stadtbebörden, ihrerſeits für den Religions- 
gung desſelben mit 228 gegen 109 Stimmen. dium des Hauſes, unter welchen der König die Wahl Unterricht der katholiſchen Gymnaſial-Zöglinge zu ſorgen, 
Der Handelsminiſter Graf Ipenplig überreicht zu treffen hat. Nach 6 refultatlojen Wahlgängen] mur übrig, von Oberauffichts wegen einzuſchreiten und 
einen Geſetzentwurf wegen Bewilligung von 2,300,000 |erpielt Kanzler v. Geßler, Becher und Oſterlaa die Bebufs Durchführung des Normal⸗Lehrplans für die 
Thlr. theils zu Eiſenbahn-⸗Neubauten (Bahnhöfen), theils meiſten Stimmen. Die Kammer wird nun in Beant- Gymnaſien, welche die Bedingung für die Ausübung 
zur Vervollſtändigung des Inventariums bereits erbauter wortung der Throrrede eine Adreſſe an den König des Rechtes zur Entlaſſung auf die Univerſſtät it,“ 
Bahnen. — Die Vorlage wird an die vereinigten Kom- richten. in Gemäßheit der beſtehenden geſetzlichen Anordnungen 
miſſionen für Finanzen und Zölle und für Handel und Ausland. die Aufnahme des jährlichen Remunerationsbetrags in 
Gewerbe gewieſen. Florenz, 7. Dezember. Der Großherzog und den Gemeindehaushalts-Etat nach den Beſtimmungen 

Die Etatsberathung wird fortgeſetzt. — Zu Tit. die Großherzogin von Baden find nach Karlsruhe zu- der Städteordnung „von Amts wegen zu bewirken.“ 
20, Landgensd'armerie 1,109,030 Thlr., bemerkt Abg. rück gereiſt. Der vadiſche Miniſterreſident Freiherr] Das Schulkollegium ſoll ſich zu dieſem Zwecke mit 
Duncker, daß, obwohl der Militäretat an den nord-| v. Schweitzer begleitete dieſelben bis zur Grenze. der der Stadt vorgeſetzten Bezirksregierung in Ver⸗ 


reit ſind, die Polizei in der Aufrechterhaltung der Sicher⸗ 
heit der Hauptſtadt zu unterſtützen. Der Redner ber 


Eſſen. 

g Minister des Innern Graf Eulenburg: Ich 
habe nicht die Geſetzmäßigkeit der Vorgänge in Eſſen 
behauptet, ſondern nur einfach aus den mir zugegan⸗ 
genen Berichten referirt. 

Abg. Reichen ſperger beantragt: „Die Titel 
13, 14, 15 des Etats des Miniſteriums des Innern 
der Budget⸗Kommiſſion zur Berathung und Bericht- 
erſtattung zu überweiſen. 

Abg. Pariſius ſpricht den Wunſch aus, daß 
die Polizeibehörden angewieſen werden möchten, nur ſolche 
Verſammlungen zu überwachen, in denen wirkliche Un⸗ 
geſetzlichkeiten zu befücchten ſeien. Demnächſt beklagt 
er die Beauffichtigung der Preſſe und empfiehlt die Be⸗ 
jeitigung der Lektoren, deren Beſoldung aus keinem Titel 
des Etats erſichtlich iſt. 

Abg. Dr. Eber ty ſpricht für den Antrag Eberty; 
Abg. Simon v. Zaſtrow erkennt die Bedeutung des 
Antrages an, weiſt aber auf die Nothwendigkeit hin, 
den Etat bis zum Jahresſchluß feſtzuſtellen. 

Abg. Pariſius fragt an, aus welcher Poſition 
die Lektoren beim hieſigen Polizei Präſidium bezahlt 
würden? 

Miniſter des Innern: Aus dem Diätenfonds 
für Hülfsarbeiter. (Heiterkeit.) 

Abg. Reichenſperger rechtfertigt ſeinen Antrag, 
von dem eine Verzögerung der Budgetberathung nicht 
zu befürchten ſei. 

Miniſter des Innern: Ich bitte den Abg. 
Reichenſperger von feinem Antrage abzuſtehen. Derſelbe 
würde nur Grund haben, wenn die Abſicht der Regie⸗ 
rung vorläge, die Königlichen Polizei-Behörden zu ver⸗ 
mehren. In jedem Falle werden die Verhältniſſe der 
einzelnen Stadt einer genauen Prüfung unterworfen und 
feine Gelegenheit vorübergelaſſen, zu erwägen, ob nicht 
eine Königliche Polizei-Verwaltung aufzuheben und den 
Kommunen zu überweiſen ſei. Wenn ich Sie verſichern 
* daß der beſte Genoſſe des Herrn Neichenjperger- 
er Herr Finanzminiſter iſt, und daß die Frage ſtets 
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bindung ſetzen. Die bier in Betracht kommende An- 
ordnung des Städtegeſetzes beſtimmt, daß, wenn die 
Stadtverordneten es unterlaſſen oder verweigern, die 
der Gemeinde geſetzlich obliegenden Leiſtungen auf den 
Etat zu bringen, oder außerordentlich zu genehmigen, 
die Regierung unter Anführung des Geſetzes die Ein- 
tragung in den Etat von Amts wegen bewirken, oder 
beziehungsweiſe die außerordentliche Ausgabe feſtſtellen 
läßt. 
— Eine analoge Verfügung desſelben Miniſters 
betrifft die Aufbringung der Koſten für den Religions- 
icht in der Volksſchule, ſofern ſolcher den einer 
andern als der Konfeſſion des Lehrers angehörigen 
Kinder ertheilt werden ſoll. Dabei wird ausgeführt, 
daß „zur Aufgabe der Volksſchule der Regel nach die 
Extheilung desjenigen Religions⸗Unterrichts gehört, welcher 
dem konfeſſtonellen Charakter der Schule entſpricht, 
nicht aber die Ertheilung des für jeden im Schulbe⸗ 
zirke vertretenen Konfeſſionstheil zu wünſchenden beſon⸗ 
deren Religions⸗Unterrichts. Dem entſprechend iſt auch 
im Art. 24 der Verfaſſungs⸗Urkunde nur die „mög⸗ 
lichſte Berückſichtigung der konfeſſionellen Verhältniſſe 
bei Einrichtung der öffentlichen Volksſchule in Ausſicht 
geſtellt“. In Uebereinſtimmung hiermit iſt bisher bei 
den vorhandenen Schulen darauf geſehen worden, daß 
da, wo die Zahl der evangeliſchen oder katholiſchen 
Kinder, welche eine evangeliſche oder katholiſche Schule 
beſuchen, groß genug iſt und ohne unverhältnißmäßigen 
Aufwand allen Kindern der konfeſſſonelle Religions- 
Unterricht beſchafft werden kann, dies auf Koſten der 
zur Unterhaltung der Schule verpflichteten Gemeinde 
geſchehe, ſoweit dieſe dazu im Stande iſt. Andernfalls 
iſt es zunächſt Sache der Eltern und beziehentlich der 
betreffenden Religionsgeſellſchaften, den beſonderen Re- 
ligions- Unterricht möglich zu machen, wenn nicht im 
einzelnen Falle geeignete Spezialfonds vorhanden ſind, 
um eine Unterſtützung für dieſen Zweck darzubieten. 

— In einem für eine Großſtadt wirklich ſtaunens⸗ 
werth miſerablen Zuſtande befindet ſich der Theil der 
Wallſtraße vom ſchwarzen Gange bis zum Parnitzthor. 
Beladene Wagen können dieſen Straßentheil, in dem die 
Adfazenten die entſtandenen tiefen Lücken theilweiſe be- 
reits mit zerſchlagenen Ziegeln ze. ausgefüllt haben, faſt 
gar nicht paſſiren. Die Herſtellung eines ordnungs- 
mäßigen Pflaſters iſt in Rückſicht auf die nicht unbe⸗ 
deutende Frequenz von Getreivefuhren nach in die Wall- 
ſtraße mündenden Speichern eben ſo dringend geboten, 
als die gleichzeitige Herſtellung ordentlicher Ninnfteine 
zur Ableitung des Waſſers, an welchen es jetzt eben- 
falls gänzlich fehlt. 

— In der geſtrigen Kriminalgerichts-Sitzung 
ſtand der Rentier Rollin aus Alt⸗Damm, der bereits 
wegen Verleumdung des Richters in Alt-Damm zu 
einer 6wöchentlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt iſt, 
wiederum unter Anklage desſelben Vergehens. In ver- 
ſchiedenen Beſchwerdeſchriften über den gedachten Richter 
hatte er ſich verleumderiſchen Auslaſſungen in Bezug 
auf deſſen Beruf bedient und namentlich demſelben Par- 
teilichleiten vorgeworfen. In Anbetracht der Härte dieſer 
Beſchuldigungen wurde Rollin zu 6 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 

— Am Sonntag Abend brannte ein zu dem 
Grundſtücke der ſogen. „Schillermühle“ bei Plöwen ge⸗ 
höriger Stall total ab. 

— Die Schifffahrt it ſowohl ſtromauf- als 

ſtromabwärts, ſelbſt für Kähne, wiederum vollſtändig 
eröffnet, nur bei Schwedt ſoll noch etwas Eis ſtehen. 
Eine ziemlich erhebliche Zahl von größtentheils mit Ge⸗ 
treide beladenen Kähnen von oberhalb, welche auf der 
Fahrt nach hier bereits eingefroren waren, werden bei 
dem offenen und ſteigenden Waſſer vorausſichtlich in 
Kürze hier eintreffen. 
Reetz, 6 Dezember. Vor einigen Tagen ver- 
unglückte in der Nähe unſeres Orts ein Knecht aus 
dem im Saatziger Kreiſe belegenen Dorfe Güntersberg 
dadurch, daß er bei dem Transport eines Baumſtammes 
aus der Reetzer Forſt durch einen Ruck des Wagens 
von ſeinem Sitz geſchleudert und von dem Hinterrade 
übergefahren wurde. Obgleich er alsbald von einem 
andern Fuhrwerk nach Retz befördert und ihm ärztlicher 
Beiſtand zu Theil wurde, verſtarb er doch am andern 
Tage. — 

— Wenige Tage vorher war das bei Jakobs- 
hagen belegene Dorf Ball der Schauplatz einer ent- 
jeglichen That. Die etwa 60 Jahre zählende Frau 
eines dortigen Büdners war plötzlich geſtorben und von 
ihrem aus dem Walde zurückkehrenden Ehemanne auf 
der Ofenbank ſitend todt vorgefunden worden. An 
dem zu ihrer Beerdigung feſtgeſetzten Tage erſchienen 
indeſſen Richter und Kreisphyſikus in Ball und nahmen 
eine Beſichtigung und Obduktion der Leiche vor. Da— 
bei ſtellte ſich heraus, daß die Frau zehn Wunden am 

Kopfe hatte, daß ihr eine Rippe gebrochen und die 
Gegend am Herzen gequetſcht war, überhaupt ihr 
Körper überall Zeichen grober Mißhandlung trug. 
Der Verdacht dieſer That lenkte ſich ſogleich auf den 
etwa 52 Jahre alten Ehemann, der ein jähzorniger 
Menſch ſein und ſeine Eheſrau öſters geſchlagen haben 
ſoll. In Folge gravirender Umſtände ordnete der 
Richter deſſen ſofortige Feſtnahme und Abführung nach 
Jakobshagen an. Die Leute waren 28 Jahre ver- 
heirathet; die Ehe war kinderlos. 

Theater⸗Nachrichten. 

Stettin. (Stadttheater) Wie gewöhnlich bei 
Vorführung Schiller'ſcher Stücke, hatte am vergangenen 
Sonntag das Trauerſpiel „Maria Stuart“ ein bis 
auf den letzten Plaz ausverkauftes Haus erzielt und 
die Darſtellung des Meiſterwerkes einen Beifall hervor⸗ 


gerufen, wie wir ihn in dieſem Hauſe vorher kaum er⸗ 
lebt haben. Will man aber auch nur einigermaßen 
gerecht ſein, ſo muß man der genannten Vorſtellung, 
die in allen Theilen präzis ging, das unbedingtefte Lob 
ſpenden. Herr Baatz, deſſen Talent und ſchöne Mittel 
von uns ſchon wiederholt gewürdigt wurden, ſchien als 
„Mortimer“ alles aufzubieten, ſeiner großen Aufgabe 
gerecht zu werden; jede Uebertreibung ſtreng meidend, 
errang der junge Künſtler ſtürmiſchen Beifall und ein 
Vergleich mit den von ihm bisher geſpielten Rollen, — 
den Ferdinand in „Kabale und Liebe“ nicht ausge- 
nommen, — überzeugte uns, daß ſein Mortimer das 
Beſte von Allem bisher gebotenen war. Als Dar- 
ftellerin der Maria, die, weil fie jo ſehr im Bereiche 
des allgemeinen weiblichen Charakters liegt, nicht zu 
den ſchweren, aber wohl zu den dankbarſten Rollen zu 
rechnen iſt, zeichnete ſich Fräulein Ste in burg höchſt 
vortheilhaft durch Innigkeit des Tones und Grazie aus. 
Die Königin Eliſabeth wurde von Frl. Lindner mit 
dem ihr eignen Verſtändniß geſpielt. Etwas mehr Adel 
und Königliches in Ton und Bewegung wäre vielleicht 
zu wünſchen geweſen. Ganz vortrefflich gab Herr 
Fellenberg ſeinen Burleighh und Herr Me aubert 
ſeinen Shrewsbury. Auch der Leiceſter des Hrn. Weber 
ließ wenig zu wünſchen übrig. Die kleinen Rollen 
waren angemeſſen beſetzt und ſtörten nicht. Man ſah 
überhaupt der ganzen Vorſtellung den Fleiß des Ein⸗ 
ſtudirens an und ſo war es wohl auch natürlich, daß 
der Beifall des vollen Hauſes ein faſt ſtürmiſcher war, 
und die Vertreter der Hauptrollen wiederholt gerufen 
wurden. 


Wochenplaändereien. 

Leben wir denn in der verkehrten Welt? Frauen 
erſcheinen als Männer. Im Kampf beſiegt der Fuchs 
den Wolf, der Jahreszeiten Ordnung ändert ſich und 
ſelbſt die Sitte des Jahrhunderts ſteht nicht mehr feſt. 
Wenn in des Jahres Mitte der Froſt ausbricht, und 
kühne Läufer mit ihren Schlittſchuhen über die Wieſen 
ſchnell dahingleiten und ſelbſt der Parnitz Eis ſie trägt, 
wenn in Dezember noch Gewitter toben und alle ſonſtige 
Ordnung zu verändern drohen; wen kann es da noch 
wundern, wenn aus dem Schatten läugſt geſchwundener 
Zeiten, wenn aus dem Grab der Skalden und der 
Troubadoure ein Sänger ſich erhebt und ſingt und ſaget 
von den Nibelungen von Siegfried und vom grimmen 
Hagen. Wohl wünſchen wir, daß unſer Gaſt ein auf- 
erſtandener Barbaroſſa auf dem Felde des Geſanges 
uns jene alten Lieder wieder weckte und neuen Sinn 
und neue Liebe für ſie in unſerer Zeit entſtehen machte. 
Denn ach, wo iſt die Herrlichkeit der alten Barden 
hingeſchwunden, die Zeit des Dampfs und der Maſchinen 
hat auch ſie verdrängt. Statt eines hohen Skalden 
der die Laute ſchlägt, ſehen wir jetzt einen alten In— 
validen mühſam die Orgel drehen, ſtatt in den ſtolzen 
Sälen der Königen und der Fürſten tönt nur in dumpfen 
Straßen eine traurige Melodei, ſtatt von dem Kampf 
der Helden, von ihrer Mühe und Arbeit, von ihrer 
Tugend, ihren Fehlern zu erzählen, vernehmen wir die 
Klage von einer Mordthat, das Lied von einem Diebe, 
einem Räuber. Was hättet ihr geſagt, ihr alten 
Minneſänger, hättet ihr eure Nachfolger geſehen, was 
hätteſt Du gemeint, o biederer Hans Sachs, wenn den 
Verfall der Kunſt Du hätteſt ahnen können? Doch 
nicht zu Boden ſinkt der Genius eurer Poeſie, ein 
Dichter ſelbſt, begeiſtert von den alten Sagen, tritt für 
euch auf und bringt euch wiederum zu Anſehen und 
Ehren. 

„Nur eine hohe Säule zeugt von verſchwundener 
Pracht“, aber laut und deutlich weckt fie uns die Er- 
innerung an lang vergeſſene Helden, nach alter deutſcher 
Weiſe formet Herr Dr. Jordan ſein Rhapſodie und 
entzückt uns in dem großen Saal der Börſe durch den 
Vortrag ſeines Epos. Alles lauſchet in Spannung 
ſeinen Worten. 

„Die Ritter ſchauen muthig drein 

Und in den Schooß die Schönen. 
Die Geiſter der alten Helden umſchweben uns unſichtbar, 
und ähnlich wie bei Viktor Hugo und Alfred de Vigny, 
werfen ſie ihren Schatten bis in die Seele des er— 
ſtaunten Hörers. Nur ſchwer und ungern ſcheidet man 
von dannen und ſieht bedauernd wie man ſich trennen 
muß, wie nur ein kurzes Band den Dichter und 
uns bindet. 

Während aber ſo auch ſeinerſeits Herr Dr. Jordan 
uur ungern uns verläßt, iſt einem andern Künſtler der 
Abſchied ein um ſo leichterer geworden. Weil ſeinem 
Talente nicht die nöthige Huldigung erwieſen und weil 
das „dankbare Stettin“ auch einmal undankbar ſein 
wollt, zürnte uns unſer erſter Tenoriſt ſchon lange. 
Ein kleiner Streit über eine improviſirte — Heiterkeit, 
an welche Niemand glauben wollte als er ſelbſt, kam 
noch hinzu und ſo geſchah es, daß er eines Tages uns 
eine neue Variation des Liedes gab, 

„Bei Nacht und Nebel irrte mich der falſche 
Mondesſchein“. Man kommt ja jetzt ſo ſchnell von 
dannen, daß es der Künſtler ganz vergaß, der hoch- 
geehrten Direktion den letzten Abſchiedsbeſuch zu machen, 
und ohne dieſen in hellem Zorn über das ſeiner nicht 
würdige Stettin nach Warſchau abfuhr. 

„Kurz iſt der Abſchied für jo lange Freundſchaft“. 
Indeſſen ſind die Menſchen doch einmal nicht zu halten 
und ſelber unſere ſtille Stadt ſcheint völlig unberechenbar 
zu werden. Zwar machet, wie wir aus dem „Salon“ 
erfahren, ſelbſt in dem ſchönen Spanien zweimal zwei 
nicht viere. Indeſſen hat der Herzog von Wellington, 
der jenen großen Ausſpruch that, dies nur geſagt, als 
von vier Spaniern drei davon liefen, weil ſie noch lieber 


die Franzoſen als ſeine Hoheit in dem Lande haben 
mochten. Fast ebenſo ging es auch einem unſerer Mit⸗ 
bürger, der in den Zeitungen bereits verkündete, was 
er zu thun gedenke, wenn er in einem engern Wahl⸗ 
kampf ſiege. Doch leider muß man des Bären Haut 


nie ausbieten, bevor man ihn gefangen, auch wenn der 
Bär nichts als ein Fuchs, der Jäger aber ein Wolff 
Denn hier in unſerem Falle, gefiel es nun 


ſein ſollte. 
einmal dem Glücke, den Bären nicht zu Fall zu bringen, 


und um das arme Wort zu Tod zu hetzen, ftatt deſſen, 


den Jäger in die ſelbſtgemachte Falle hineinzuſtürzen. 


Ja unberechenbar iſt jetzt die Stimmung der Wähler 
und des Wetters und unberechenbar iſt auch die Laune 
der Petroleumlampen, ob ſie im Freien eine, zwei 
So kommt da 
Jemand vor Kurzem nach unſerm neuen Güterbahnhof 


Stunden oder gar nicht brennen. 


noch des Abends ſpät hinunter und freut ſich, wie er 
ohne naſſe Füße und leidlich rein das Parnitzthor er⸗ 
reicht hat. Schon hofft er, daß es ſtets ſo bleiben 
wird, aber kaum hat er das Thor im Rücken, ſo um⸗ 


fängt ihn die dickſte Finſterniß, ein weicher Lehm legt 
ſich um ſeine Füße und um nicht ganz in dieſem Trieb- 


ſand zu ertrinken, ſtürmt er in raſchem Ungeſtüm davon. 


Er achtet nicht zwei oder drei Stellen voll offenen 
Waſſers und eilt geſenkten Hauptes ſo ſchnell als möglich 
Doch wie er ſo 


durch dieſe Skylla und Charybdi's. 
im beiten Vorwärtsſchreiten iſt, fühlt er ſich plötzlich 


höchſt unſanft an der Stirn berührt, ſein hoher Hut 
fällt ihm ins Waſſer, aus ſeinen Augen bricht ein 


Feuerſtrom, wie wenn zwei Fäuſte ihn getroffen hätten. 
„Was iſt es denn, was mitten hier im Wege ſteht?“ 
ruft er voll Unwillen aus. „Das iſt ja die Laterne“, 


ganze Viertelſtunde. Doch wenn man nur vorſichtig 
habe mich noch nie geſtoßen“. Sprach's und verſchwand; 
auch unſer Held that bald das Gleiche und erreichte 
glücklich, wenn auch mit mäßigerem Schritt ſein Ziel. 
Dem armen Hute aber war der Stoß nich ebenſo be⸗ 
kommen und nur nach vielem Bügeln wurde er wieder 
auſſetzbar. 


Vermiſchtes. 

Hamburg, 5. Dezember. Der Reiſende eines 
hieſigen Kaufmanns wurde kürzlich in Homburg das 
Opfer des Spiels. Er hatte an der dortigen Bank 
die einkaſſirten Gelder verſpielt und endete ſein Leben 
ducch einen Piſtolenſchuß. Ein hierher gelangter Brief 
benachrichtigte den Kaufmann von dem Grunde des 
Selbſtmordes. — Eine neue Gaunerart wurde am 
Montag hier ausgeführt. In einer Familie wurde 
der Polterabend der Tochter gefeiert. Man führte 
Scherze mit und ohne Masken auf. Mitten in der 
Fröhlichkeit erſchien ein Gaſt im Koſtüm eines alten 
Mannes, bat das Dienſtmädchen um Anweiſung eines 
Zimmers, damit er ſeine Garderobe ordnen könne. Er 
erſchien auch demnächſt maslirt im Geſellſchaftszimmer, 
wo dieſe Perſönlichkeit wohl einiges Befremden erregte, 
aber ein überreichtes Parfümeriekörbchen wurde dankbar 
entgegengenommen. Er zog ſich zurück. Mit ihm 
hatten ſich auch eine goldene Uhr, eine ſilberne Gi- 
randole und mehrere kleine Werthſachen zurückgezogen. 

— Ueber ein Eiſenbahnunglück in Bel— 
gien, das leicht die größten Dimenſionen hätte an⸗ 
nehmen können und welches, ähnlich wie das kürzlich 
bei Abergele in England geſchehen, durch Zujammen- 
ſtoß des Zuges mit einem Petroleumwagen veranlaßt 
wurde, wird dem „Frankfurter Journal“ von einem 
Frankfurter, der ſich auf dem verunglückten Train be⸗ 
fand, berichtet: Der von Brüſſel nach Antwerpen 
gehende Eilzug ſtieß, als er mit rapideſter Schnelligkeit 
zwiſchen Vilvoorde und Malines dahinbrauſte, auf einen 
mitten auf dem Schienengeleiſe ſtehenden Petroleum- 
wagen. Zuſammenſtoß, Erplojion und Entzündung 
waren bei der ungeheueren Gewalt des dahineilenden 
Zuges das Werk weniger Selunden; die Lokomotive 
durchſchnitt mit unaufhaltſamer Eile den Petroleum 
wagen, und das Feuer theilte ſich den hinteren Wag⸗ 
gons des Expreßtrains mit. Zum Glück gelang es, 
den Zug zum Stehen zu bringen. Nach kurzem aber 
qualvollen Ausharren in den brennenden Waggons 
wurden die Inſaſſen, geſchwärzt von Petroleum, be⸗ 
freit, ein herbeitelegraphirter Erſatzzug brachte dieſelben 
nach Antwerpen. Der Geruch des verbrannten Petro- 
leums war fürchterlich, die formloſen Trümmer des 
zerſchmetterten Wagens machten für einige Zeit das 
Geleiſe unfahrbar. 

— In Oldenburg wurde vor Kurzem ein der 
daſelbſt garniſonirenden Artillerie eingegangenes Pferd 
jeeirt, über deſſen plötzlichen Tod fi) die Thierärzte 
keinen Vers machen konnten. Bei der Sektion fand 
man zehn und ein halbes Pfund reinen Sand im 
Magen des Pferdes, welches bis zu ſeinem Eingange 


ſich der vollſten Geſundheit zu erfreuen gehabt hatte. 


Literariſches. 
Jugendſchriften zu Weihnachtsgeſchenken. 

Das beſte Weihnachtsgeſchenk für Kinder find un- 
ſtreilig gute Jugendſchriften, welche den Geiſt bilden 
und das Herz veredeln. Es wird daher gewiß vielen 
unſerer Leſer erwünſcht fein, wenn wir ihnen einige der- 
ſelben vorführen. 

Deutſch, des Knaben Wünſche und Freu— 
den. Breslau 1869. Das Buch bringt in treffli- 
chen Holzſchnulen das Leben des Knaben, ſeine Freuden 
und Phanlaſien. Auf dem einem Bilde geht er in die 
Schule, dort reitet er auf einem Wiegenpferde oder liegt 
abgeworfen zu den Füßen des Pferdes, dort hat er die 


jagt eine Stimme neben ihm, „'s iſt heut ein Bischen 
windig und da brennen die Petroleumlampen nicht eine 


iſt, ſo macht ſich Alles, ich gehe hier jeden Abend und 


Freude, auf ein wirkliches Pferd geſetzt zu werden. 
Hier wieder ſpielen die Knaben Pferd, dort fit der 
Knabe mit den Eltern in einem Eiſenbahn-Coupé, oder 
in einem Kahne und fährt, dort wieder läßt er ein 
Schiffchen ſchwimmen und erlebt in feiner Phantafie ale 
Abenteuer eines Robinſon. Doch wir können nur 
rathen, ſelbſt zu ſchauen. Die Abbildungen ſind leben⸗ 
dig und voll Gemüth, der Text voll Laune, die Aus 
ſtattung iſt trefflich. 

Müller, Unter hohen Breiten. Breslau 
1869. S. 224 mit 6 bunten Bildern. Dies Buch 
it für Kinder größerer Reife von 7 bis 14 Jahren 
beſtimmt. Ein junger Mann verläßt aus Wiſſensdrang 
und Ruhmbegierde Eltern und Braut in Hamburg und 
unternimmt auf väterlichem Schlffe eine Fahrt in die 
Eisgefilde der Hudſonsbai. Hier bleibt er allein zurück, 
und durchlebt nun einen Winter und Sommer, ehe er 
gerettet wird. Das Buch führt uns alſo, wie Campes 
Robinſon in die Tropenwelt, ſo in die Polarwelt ein, 
und bietet reichſte Gelegenheit, das Leben in dieſen hohen 
Breiten gründlich kennen zu lernen. Stets ſpannend 
und anregend, iſt das Buch doch auch belehrend und 
kann den Eltern namentlich zum Geſchenke für Knaben 
warm empfohlen werden. 


Viehmarkte. 

Berlin. Am 7. Dezbr. e. wurden an Schlachtvieh 
auf hieſigen Viehmarkt zum Verkauf aufgetrieben: 

An Rindvieh 942 Stück. Exportgeſchäfte uach den 
Rheinlanden waren ziemlich lebhaft und ſtellten ſich die 
Preiſe für beſte Qualität auf 16—17 Tylr., mittel 12 
bis 5 Tylr., ordin. 9—11 Tölt. per 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. 

An Schweinen 4179 Stück. Der Handel war durch 
mehrere Ankäufe nach Hamburg etwas belebt, doch konnte 
beſte ſeine Kern⸗Waare nur 17— 18 Thlr. per 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht erzielen. 

An Schafen 2090, welche bei flauem Verkehr zu ge⸗ 
drückten Preiſen nicht aufgeräumt werden konnten. 

An Kälbern 659 Stück, welche zu mittelmäßigen 
Preiſen aufgeräumt wurden. 


Schiffs berichte. 

Swinemünde, 6. Dezbr. Angekommene Schiffe: 
Zwei Gebrüder, Doyen; Harmina, Gort; Adonis, Meyer; 
Erndte, Möller; Martha, Köhler; Aurora, Wohlenberg 
von Bremen. Holſatia (SD), Taube von Kiel. Perle, 
Janſen von Hamburg. Catharina, Strenge von Leer. 
Chriſtian, Ewert von Bremen. Emilie, Beeſe von Kiel. 
Aries, Guſtke von Apenrade. Maria Emilie, Müller von 
Middlesbro. Drei Schweſtern, Klöfkorn von Leer. 

7. Dezember. Lynea, Jönſſon von Bergen. Johanna, 
Voß; Otto, Robert, Lüdke; Hoffnung, Voll; Albert, Zobel 
von Kopenhagen. Ottilie, Fäcks von Burntisland. Willemos, 
Rasmuſſeu von Hasle. Doris, Prohn von Middlesbro⸗ 
Minerva, Ramin von Sunderland. Eliſabeth, Simon 
von Grimsby. Landrath von Hagemeiſter, Leuck von 
Plymouth; Auguſte, Block von Adroſſan. 

mm y . 

. 

te r. 8 nig. T . 
ratur L 6“ R. Wind O. l 
An der Börſe. . 

Weizen wenig verändert, pr. 2125 Pfd. gelber 
inländ 64—66 „ bez., feinſter 66 ½—67 . bez, 
bunt poln. 64—65 , bez., weißer 66—68 , ungar. 
56-59 , 83 —85pfd. pr. Dezember 661, Ag Br. 
u. Gd., Frühjahr 66 ½, 65%, 66 ¼ % bez., Mal- Juui 
67½ N Br. 

Roggen matt, per 2000 Pfd. loco 50--511, , 
feinfter 52 % bez., Dezember 50 . Br., 49, Gd., 
Dezbr.⸗Januar 491, %. Br., Frühjahr 49½, 49 % 
bez. u. Br., Mai-Juni 491, x Br., 49½ Gd. 

Gerſte matt, per 1750 Pfd. loco ungar. geringe 
391, — 43 , märk. 49 Ag bez., pomm. 46 —48 9% 

Hafer pr. 1300 Pfd. loco 33 —33 % , galiziſcher 
38 85 bez., 47— 50, pfd. Frühj. 331, 9% bez., 


Rüböl behauptet, loco 9½ ½ Br, per Dezember 
9½, . bez. u. Gd., Januar Februar 9% 34 Gb., 
9% Br., April⸗Mai 9½ % Br. u. Gd., Septbr.⸗Okt. 

Ye A Br. 

Spiritus loco höher bezahlt, Termine flau, loco 
ohne Faß 15% 9 bez, mit Faß 15% % bez., 
kulze Lieferung ohne Faß 15% 4 bez., mit Faß 15 ½, 
% A bez., Dezember u. Dezember-⸗Januar 15% 96 
Br., Januar-Februar 15 ¼½12, Febr.⸗März 157% . Br., 
Frühjahr 15%, . Br. 

Regulirungs⸗ Preiſe: Weizen 6614, Roggen 
50, Rüböl 9¼, Spiritus 15 ½. 

Berlin, 8. Dezember Staatsſchulbſcheine 81 ½. 
Staats⸗Anleihe 4½ % 93. bomm. Pfandbriefe 8414. 
Berlin- Stettiner Eiſenbabn-Aktien 130 ½. Meckl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien 72. Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien 191 ½. 
Stargart⸗boſener Eiſeub.⸗Aktien 93¼. Oeſterr. National- 
Aaleihe 53¼. Oeſterreichiſche Banknoten 85%. . 
Noten 83%. Amerikaner 6% 79%. Hamburg 2 Mt. 
15015. London 3 Mt. —. Patis 2 Mt. 80%,. Wien 
2 Mt 84 ½. Petersburg 3 W. 91%. Coſel- Oderberger 
113. Lombarden 109%. 

Weizen feſt, pr. Dezember 62, April⸗Mai 60, Rog⸗ 
gen matt, per Dezember 49½, 49, Dezbr.⸗Jauuar 49 ½, 
49, per April⸗Mai 49 ½, 49. Rüböl fel. loco 9½, per 
Dezember 9½, 93% pr. April⸗Mai 917/,,. Spiritus matt, 
loco 151%, pr. Dezbr. 152, 151%,,, Jan. Februar 
gli 3056 pr. April Mai 161,, 16 ½. Hafer pr. 
rühj. 30 ½. 

Hamburg, 7. Dezember. Getreidemarkt. (Schluß 
bericht.) Weizen matt, per Dezember 114 Br., 113 Gb., 
pr. Dezbr.⸗Jan. 113 Br., 11 


Auction. 5 

Auf Verfügung des Köni l. Kreis- Gerichts ſollen 3 
8. Dezember, Vormittags von 9½ Uhr ab, im ee 
richts⸗Auktionslokal über Möbel aller Art, Uhren, B 
Wäſche, Kleidungsſtücke, Haus- und Küchengeräth, 

um 11 Uhr Gold- und Silberſachen. ßen 

Nachmittags 3½ Uhr im Gaſtbofe Prinz von Weiler 
zu Grü bof ein brauerHengft mit Geſchrir und 1 
wagen mit eiſernen Achſen fauft werben 

i i er 

meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung Haufl. 


